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ZOOM 43. Jahrgang
«Der Filmberater»
51. Jahrgang

Mit ständiger Beilage
Kurzbesprechungen

Schwarze Komödie mit zwei
Frauen, die dent Poienzgeprot-
ze der Männer einen Spiegel
vorhalten: Susan Sarandon
und Geena Davis in «Thelma
& Louise» von Ridley Scott.

Bild: Rialto Film
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Vorschau Nummer 23—24

Über Erfahrungen von
Filmschaffenden mit dem Schweitzer

Fernsehen DRS - und
umgekehrt

Neue Filme: }
Hot Shots
Mississippi-Masala
Le pas suspendu
de la Cigogne
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Liebe Leserin

Lieber Leser

Anfangs der fünfziger Jahre begannen

die Hollywoodstudios sich ernsthaft

Sorge zu machen wegen der übermächtig

gewordenen Konkurrenz des Fernsehens.

Man besann sich auf längst bekannte technische

Verfahren wie die Stereoskopie, den Stereoton

und die Breitleinwand. Als der erste kommerzielle

«Brillenfilm», Arch Obolers dreidimensional gedrehter

«Bwana Devil», 1952 beim Publikum Erfolg hatte,

setzte Warner Bros, alles aufeine Karte und konterte

ein Jahr später mit dem 3-D-Horrorknüller «House

of Wax» (in der «flachen» Version am 2. Dezember,

23.45, im ZDF zu sehen). Regie führte - schon fast

ironischerweise - ein Regisseur, der räumliche Tiefe

nicht wahrnehmen konnte: der einäugige André de

Toth. Auf entsprechende Vorbehalte erwiderte er

schlagfertig: «Beethoven konnte seine Musik ja auch

nicht hören...»

Im Wettlaufmit dem Fernsehen wurden Breitlein-

wand-Systeme wie CinemaScope, Cinerama, Panavision,

Vistavision, Todd-AO und wie sie alle heissen

entwickelt. In Verbindung mit CinemaScope und

Cinerama wurde der Stereoton eingeführt, der später

durch Dolby-Stereo und dem THX-Sound-System

von George Lucas verbessert wurde. Aber was

immer die Attraktivität des Kinos (tatsächlich oder nur

vermeintlich) zu steigern vermochte, über kurz oder

lang machte es sich auch das Fernsehen zu eigen,

dem Pantoffelkino entsprechend allerdings um
etliches weniger spektakulär und wirkungsvoll. TV-Ste-

roton ist zur Norm geworden, für die «Tutti-Frutti»-

Busenschau von RTLplus setzt man sich Stereobril¬

len auf die Nase, und auch Breitbild-

Farbfernsehgeräte gibt es neustens auf
dem Markt.

Im Wettbewerb zwischen Kino und

Fernsehen um die Zuschauergunst gewinnt der

Abspielort immer mehr an Bedeutung. Gefragt ist ein

«Erlebnisraum», wie ihn eine Wohnstube nie zu bieten

vermag. «Multiplex» - so heisst eine neue
Generation riesiger Kinopaläste, deren Vorbilder aus den

USA stammen. Errichtet werden sie meist in Verbindung

mit Vergnügungsparks oder Einkaufszentren,

bieten genügend Parkplätze, verfügen über eine

perfekte Ton- und Vorführtechnik, sind komfortabel bis

luxuriös eingerichtet und wollen den Kinobesuch zu

einem Kompletterlebnis machen. Der grösste Cine-

ma-Komplex mit 29 Vörführstätten steht in Brüssel,

der grösste Deutschlands in Bochum (18 Säle mit
4500 Plätzen). Auch in Zürich wird auf einem

ehemaligen Fabrikgelände ein Multiplexkino mit zehn

Sälen und etwa 1500 Plätzen geplant. Von allem

Drumherum einmal abgesehen, bleibt ein solches

Center auf die Dauer nur attraktiv, wenn attraktive

Filme auf grosser Leinwand gezeigt werden. In den

Schuhschachteln, wie sie in bereits bestehenden

Kinocentern anzutreffen sind, geht das ganze Kinoerlebnis

flöten. Da kann man ebensogut zu Hause vor
dem TV-Apparat sitzen bleiben.

Mit freundlichen Grüssen
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